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Zola schildert in seinem „ Terminal " die Verzweiflung

der Bergarbeiter , die mit ihren Hungerlöhnen ein erbärm¬
liches Dasein sichren und vergeblich nach den Urhebern ihres
Elends sich umschauen : es gibt keine Person, an der sie sich
rächen könnten, die Direktoren sind ja nur Angestellte der
Aktiengesellschaft , Melcher das Bergwerk gehört ; diese Gesell¬
schaft aber erscheint den Enterbten wie ein ungreifbares
Fatum , das irgendwo in der Hauptstadt in einem Tabernakel
sitzt und von dort aus die Riesenfäden spinnt, mit denen
die Volkskraft erwürgt werden soll.

So ähnlich scheinen die Diplomaten des 20. Jahrhun¬
derts die Weltgeschichte zu betrachten . Nach San Ginliano,
dem italienischen Minister des Auswärtigen , werden von
der Weltgeschichte wie von einer unsichtbaren Göttin die
Ereignisse in djese Welt gesandt, unaufhaltsam und un¬
vorhergesehen , zwingend und nötigend, so daß die frommen
Diplomaten gar nichts anderes tun können , als dort, wo
die Pandorabüchse des menschlichen Elends geöffnet ist, zw-
zngreifen und das Elend zum Besten des eigenen Staates
auszunützen . Ter Reichskanzler von Bethmann Hollweg aber
istn seinerseits von der Gerechtigkeit seiner Sache voll und
ganz durchdrungen, er stellt auch seinen Kollegen an der
Newa, an der Seine und der Themse das beste Zeugnis
ans . Unsere Beziehungen zu Paris , London und Peters¬
burg sind nach der großen Rede , die er über die Wehr¬
vorlage gehalten hat, vorzüglich Trotzdem ist es not¬
wendig , einen Goliathpanzer anzulegen und ein Siegsrieds-
schweri zu schwingen . Warum ? Weil die Weltgeschichte
in ihrem Tabernakel sitzt und Verderben spinnt . Man
sieht 's ja aus dem Balkan, was sie anrichten kann. Sie
schlägt unserem besten Freund den Kopf blutig, sie läßt
die munteren Balkanvölkchen auf dem Kricgspfad sich tum¬
meln , sie sendet einen Jrrgeist in das Haupt König Ni-
kitas, daß er es eine Zeitlang wagt, wie ein ungebärdi¬
ger Säugling mit den Füßen gegen die „ Amme Europa"

zu --.stampfen . Sie ist imstande , unter Umständen ganz ge¬
fährliche Minderheiten zu Wutausbrüchen zu stacheln, durch
welche ganze Völker zu der Kriegsbegeisterung fortgerissen
werden Um diesen, von der geheimnisvollen Macht der
Weltgeschichte gewobenen Zettelungcn zu entgehen , gibt es
leine andere Wahl, als so gerüstet zu sein , daß man ein¬
mal gegebenenfalls wie ein Berserker um sich hauen kann.
Das ist der verborgene Sinn der gewiß sehr Weisheit trie¬
fenden Reden unserer heutigen Staatsmänner .

Sehen wir mit nüchternen Augen in die Welt hinein,
jo sic -den wir, daß das Phantom von der im Tabernakel
sitzenden Weltgeschichte sich verflüchtigen muß, sobald der
Dag der Erkenntnis in das mystische Dunkel hineinleuchtet.

Es sind unsere Staatsmänner die am Webstuhl der Welt¬
geschichte sitzen , und wenn die Schwächeansälle gewisser Völ¬
ker, die Zusammenbrüche gewisser Reiche, aufrührerische Be¬
wegungen und Bürgerkriege innerhalb desselben Staates Ran¬
künen und Haßempfindungen gegenüber fremden Staaten
den Zedde ! dieses Gewebes bilden mögen, so geben doch die
Diplomaten mit ihrer Gewaltpolitik den Einschlag dazu.
Die Minorität des Pariser Straßenpöbels , die im Juli
1870 „3, Berlin " geschrien hat, hätte den Krieg nicht her -
vorgerusen, wenn es nicht damals in den eingebildetem
Interessen der napoleonischrn Dynastie gelegen wäre, der
Bismarckschen Politik den Fehdehandschuh hinzuwerfen. Und
daß die Panslawisten keine das Germanentum bedrohende
Sturmflut herbeiführen können, wenn Väterchen nicht will,
das haben die Tatsachen der letzten Zeit zur Evidenz be¬
wiesen.

Wenn das Denken unserer Staatsmänner nicht natio¬
nalistisch, sondern allseitig orientiert wäre, so hätten sie
längst das verbündete Europa ins Leben treten lassen und
hätten damit die Kriegsgefahr innerhalb unseres Weltteils
ein- für allemal gebannt. So wie die Tinge liegen , hätte
sich beinahe an einer so untergeordneten Frage , wie es dir
albanische ist, der Weltbrand entzünden können . Und nach¬
dem diese Gefahr gnädig vorübergegangen ist, ohne Europa
in Flammen zu setzen , so bleibt immer noch die Auseinan¬
dersetzung über das Erbe des kranken Mannes in Asien ein
drohendes Gespenst . Hätten wir ein wirklich geeinigtes Eu¬
ropa, so ließe sich auch die Frage des nahen Orients ohne
Schwierigkeit lösen . Man würde , wenn das türkische Reich
unter blutigen Greueln zusammenbrechen sollte , eine in¬
ternationale Expeditionsarmee hinschicken , um die Ordnung
herzustellen , und würde die Provinzen des osmänischen Rei¬
ches im Namen Europas verwalten. Statt dessen muß man
schon heute damit rechnen, daß Rußland , das die Kurden
bewaffnet , um die Armenier niederzumetzeln , um dann Ge¬
legenheit zur Einmischung zu haben, vom Norden her in
Kleinasien eindringt, während die Engländer Arabien uns
vielleicht Palästina besetzen werden . Sollte das tatsächlich
geschehen , so würde ein furchtbarer Lärm in Deutschland
entstehen , unsere alldeutsche Minorität würde ein ohren¬
betäubendes Säbelgerassel beginnen ; sie würde uns auch
dann nicht zum Krieg fortreißen, es würde sich aber fra¬
gen , ob unsere Regierung nicht der Meinung wäre, es
ihrem Prestige schuldig zu sein, ein Veto gegen das weitere
Anwachsen der russischen und englischen Macht auszuspre¬
chen . Daß eine derartige energische Handbewegung den Krieg
bedeuten würde , darf kaum beztveiselt werden .

Nun könnte ja freilich auch schon von der gegenwärti¬
gen nationalistisch bestimmten Realpolitik ans ein Weg ge¬
sucht werden , der eine friedliche Lösung der Orientfrage n:
sich schließen würde. Warum sollte es nicht gelingen, daß
beispielsweise Oesterreich und Italien das, was sie gegen¬
wärtig mit Posannenstößen dementieren, in Wirklichkeit doch
täten , Oesterreich und Italien sich in Albanien teilten ? Wa-
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rum sollten sie nicht , um die Tripelentente zu beruhigen,
den Russen das heißbegehrte Kvnstantinopel zuaestehen , durch
dessen Besitz nur die Angriffsfläche des moskowitischen Rie¬
senreiches vergrößert würde? Warum sollte nicht Rußland ,
Deutschland , Frankreich und England zum voraus einen Teil¬
ungsplan entwerfen, nach dem sie sich ihre Interessen¬
sphären in der asiatischen Türkei zuscheiden würden, ähnlich
wie die Balkanstaaten die Haut des Bären mit einer frei¬
lich verhängnisvollen Reserve — zum voraus verteilten, ehe
sie ihn erlegten. Wenn die Großmächte das nicht tun , so
ist dies ein neuer Beweis für dix völlige Haltlosigkeit un¬
seres heutigen Systems. Statt nach irgendwelchen gerechten
Gesichtspunkten zu handeln, bedroht man sich gegenseitig
mit Waffengewalt und läßt es schließlich auf die lebens¬
gefährliche Kraftprobe ankommen , bei der man ebensogut
unterliegen wie gewinnen kann ; und wenn es schief geht,
dann beruft man sich auf die allmächtige Geschichte , die, in
ihrem Tabernakel sitzend , die Karten mischte und uns nach
ihrer unerforschten Weisheit einen Fehlgriff machen ließ.
Tas ist nichts anderes als Aberglauben : für das Schicksal
der Völker ist nicht die Geschichte verantwortlich, die Völ¬
ker selbst und ihre Staatsmänner sind die Schmiede ihres
Glücks.

Ans dem , Neichstsg .
Juni .VI . Berlin , 24 .

Erst nachmittags 3 Uhr begann die heutige Sitzung
des Reichstages. Vor Eintritt in die Beratung ehrte der
Präsident in einer kleinen Gedenkrede und die Abgeord¬
neten durch Erheben von den Sitzen das Hinscheiden des
sozialdemokratischen Abgeordneten Kaden , der den vier¬
ten sächsischen Reichstagswahlkreis seit 1898 vertrat . Tann
konnte ein Regierungsverlreter eine Anfrage des Zentrums¬
abgeordneten Grafen Pras chma bezüglich der Ausübung
amerikanischer Zollkontrolle in befriedigender Weise beant¬
worten, da teilweise der neue amerikanische Zolltarif eine
etwas schikanöse Vorschrift beseitigt hat .

Hierauf wurde die Debatte über den fortschritt¬
lichen Antrag , in das Reichsmilitärgesetz Bestimmungen
aufzunehmen, wonach die verbündeten Regierungen für
Turnunterricht für die schulpflichtige männliche Jugend
sorgen und Vorschriften hierüber, sowie über die Veran¬
staltung vonVorturnerkursen erlassen soll, fort¬
gesetzt Stadthagen , Liebknecht und Sachse von
der sozialdemokratischen Partei wandten sich in längeren
Ausführungen gegen den schon Samstag viel besprochenen
Antrag Mumm von der Wirtschaftlichen Vereinigung,
der nur solche Vereine zur Förderung der Leibesübungen
unterstützen will, die auf dem Boden der gegenwärtigen
Staatsordnung stehen. Den gegenteiligen Standpunkt der
sozialdemokratischen Redner vertrat der Konservative Gans

Nur feste Faust geführt .
So verbringst du manches zu Lude ;
wer Nesseln zart berührt.
Verbrennt sich die Hände.

Ligenbrodt .
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Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus
von Fritz Ritzel .

(Nachdruck verboten )

Ein Gefühl der Hochachtung überkam den greisen Herrn
für seinen Besucher und auf denselben zutretend uüd beide
Hände aus dessen Schulter legend , sagte er warm:

„ Brav mein lieber Sohn , brav ! Ich danke dir, daß
du mir in meinen alten Tagen noch zeigst, daß wahrer
Edelmut und wahres Christentum noch bei uns zu Hause
sind ! Tue das , wozu dich dein Herz treibt, was dir der
liebe Gott eingegeben hat . Aber —" hier flaute die Be¬
geisterung des würdigen Pfarrers ab — „ lieber Hansjücg,
was willst du beginnen? Tie Sache bei dem Amt anhängig
«machen — das geht doch Wohl nicht ay, deiner Mutter
»vegen !"

Hansjörg nickte .
„Tn kannst und willst die Mutier nicht bloßstellen ,

lund du tust recht daran ! Hm , hm," machte der geistliche
Herr mehrmals, indem er mit der Hand an dem Kran
einige Male in der Stube auf und ab ging . „Ein schwerer
Fall ! Wie sich die Ereignisse heute häufen ! Ist es Zufall
oder Gottes Fügung — halt , das muß ich überlegen !"

Damit zog der Herr Pfarrer einen Stuhl an das Tisch¬
chen, auf welches die Frau Pfarrerin vorhin die Morgen¬
suppe gestellt hatte und sing an mechanisch in dem Teller
sm löffeln . Selbst das zahme Rotkehlchen , das vor dem
Teller saß und schon mehrere Male mit leisem Piepen
den Herrn an das Einnehmen seiner Mahlzeit gemahnt
hatte, wobei immer einige Eierbröckchen für das Vögelchen
labfielen, wurde heute nicht beachtet, so sehr war der Herr
Pfarrer in Gedanken versunken ; indigniert flatterte das
Rotkehlchen nach nochmaligem vergeblichem Zwitschern aus
den hohen Rand des Ofens.

Jetzt endlich schien dem greisen Seelenhirten ein er¬
leuchtender Gedanke gekommen zu sein.

„ T-u hast also noch nichts von dem seltsamen Besuch
gehört , den ich vorhin erwähnte, Hansjörg ?"

„ Mit Wisse' nit !" erwiderte der Bursche .
„Es ist gestern Hstr ein Mann aufgetaucht, der längst

verschollen war und für tot galt, selbst vor dem Gesetz,
denn ich selbst habe den amtlichen Totenschein ausgestellt.
Dieser Mann , Hansjörg " — der Pfarrer zögerte fortzu¬
fahren, als er aber nur eine verständnislose Miene bei dem
Burschen gewahrte, setzte er hinzu — „ ist ein Verwandter
von dir , ein sehr naher Verwandter !"

„Ein naher Verwandter, Herr Pfarrer ?" rief Hans-
jorg in dem Tone grenzenlosen Erstaunens . „Wer kann
des annerscht sei ' als wie — och naa ', des is jo nit
möglich, es sein so schon fünf Johr her !" —

„Bei dem Allmächtigen ist kein Ding unmöglich , lieber
Sohn !" unterbrach ihn der Pfarrer . „ Ter Heimgekehrte
ist —"

„Mein Bruder Heinrich, Herr Pfarrer ? Och lieber
Herr Pfarrer , sage' Sie nit naa ' ! Dann tät jo alles gut
wer 'n !"

Es lag eine so unverhohlene Freude in dem Ausbruch
des Butschen, daß der Pfarrer gerührt an ihn herantrat
und ihm die Hand schüttelte .

„Ja Hansjörg , es ist dein Bruder Heinrich ! Wie
durck ein Wunder ist er bei Waterloo dem Tod entronnen ;
ein verhängnisvolles Schicksal hat es dann gefügt , daß ec
gezwungen war , fünf Jahre in der Ferne zu bleiben , ohne
Nachricht von sich geben zu können . Es ist eine lange
traurige Geschichte, die mir der alte Lehrer Heller von
ihm erzählt hat !"

„Un wo is er , Herr Parrer ? Wo kann ich ihn sinne ' ?"

„Wenn mich nicht alles trügt , so kommt er eben die
Gasse dort herauf, um sich wie du bei mir Rat zu holen .
Er hat Schweres auf dem Herzen , denn wie du weißt, ist
sein Weib die Gattin eines andern ! Laß' mich mit ihm
allein ! Seine Gesinnung gegen dich und deine Mutter
laß ' mich ergründen, so lange bezwinge deine Ungeduld ,
ihn in die 'Hxme zu schließen !"

Damit drängte der alte Herr Hansjörg in das Neben¬
zimmer und schloß dessen Tür mit den Worten ab :

„Wenn cs Zeit ist, so hole ich dich !"

„Sollte Man es für möglich halten, daß alles so zu-
sammenkommt ?" murmelte der Herr Pfarrer , als er allein war
und kopfschüttelnd in der Stube aus und ab ging . „Das
geht bei mir heute ja zu, wie an dem Theaterstück, das

ich in jungen Jahren einmal in Frankfurt gesehen habe !
Meine Suppe ist darüber kalt geworden ; die Mutter wird
sie wärmen müssen und mein Hänschen wartet vergeblich
auf sein Deputat ! Komm Hans !" lockte er das Rotkehl¬
chen und holte mit dem Lösfel einige Eiweißstückchen aus
der Suppe und legte sie ans den Tellerrand . Zwitschernd
flog das Vöglein herbei und pickte das Gebotene auf, in¬
dem es mit klugen Aeuglein zu seinem Herrn aufsah .

„Und meine Predigt für nächsten Sonntag !" fuhr der
geistliche Herr in seinem Selbstgespräche fort . „So schön
war ich schon im Anfang drin , als Freund Heller mich
störte !"

Vor seinen Studiertisch tretend, las er von dem dort
liegenden Manuskript den ersten Satz :

„Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und be¬
laden seid , ich will euch erquicken ! Nehmet auf euch mein
Joch und lernet von mir, so werdet ihr Ruhe finden
für eure Seelen ! Denn mein Joch ist sanft und meine
Last ist leicht !"

„Meint man nicht, der liebe Gott selbst habe mir diese
Worte des Heilands heute eingegeben ?"

Männerschritte auf dem Vorplatz und ein Pochen an
der Türe unterbrachen die Betrachtung des Gr i es , uns
Heinrich Schilling trat auf das freundliche „Herein" in
die Pfarrstube.

Mit offenen Armen ging ihm der Seelsorger entgegen
^ und schloß ihn bewegt an die Brust mit den Worten :
I „Sei willkommen , Heinrich, in der Heimat — herz-
j nlich willkommen in meinem Hause , du Vielgeprüfter ! Daß

ich von ganzem Herzen mit dir fühle, deß sei gewiß !
Schwer hat dich der Herr geprüft schwerer wie je ein
Menschenkind geprüft worden ist , und er prüft dich rroch,
lieber Sohn ! Aber denke an das Bibelwort : Selig sind,
die Verfolgung leiden, denn ihnen ist das Himmelreich !"
Mit " trübem Lächeln erwiderte Heinrich die herzliche Be¬
grüßung des Pfarrers , indem er dessen beide Hände er-
griss und krampfhaft festhielt.

„Herr Parrer , des is mei ' Trost, daß ich Ihne ' noch
gefunne' Hab ' , daß es noch aan Mensch uff der W?lt gibt,
der 's wirklich gut mit mir mannt !"

„Heinrich , sei nicht ungerecht ! Tie Deinen —"

Fortsetzung folgt .



Edler zu Putlitz . Damit schloß die Aussprache über
diesen Punkt und man konnte zur Beratung des Nach¬
tragsetats übergehen / der die einzelnen Posten für die
Erhöhung der Friedcnspräsenzstärke des deut¬
schen Heeres nach Kontingenten enthält .

Nac ! einer kurzen Debatte, an der sich Erzberger s
vom Zentrum und Büchner von der Sozialdemokratie be¬
teiligten, war auch dieser Etat erledigt und man konnte
zur Abstimmung über die zurückgestellten Resolutionen und
Anträge übergehen . Dabei wurde u. a . die Resolution der
Budgetkommission , die eine .Reform der Militärjustiz for¬
dert, angenommen, ebenso alle übrigen Resolutionen, wäh¬
rend alle freisinnigen und sozialdemokratischen Anträge eine
Ablehnung über sich ergehen lassen mußten mit Ausnahme
eines Antrags der Volkspartei , der die Be¬
stimmungen über Turnunterricht vereinheit¬
licht wissen will . Abgelehnt wurde ferner der viel zitierte >
Antrag Mumm und damit war man mit der Beratung der
Wehrvorlage in zweiter Lesung zu Ende.

Die durch Abstimmungen unterbrochene Beratung des
Ergänzungsetats wurde zu später Stunde wieder ausgenom¬
men. Tie Abgeordneten Becker und Liesching traten
für has Sanitätsosfizierkorps ein , und Zubeil von der
Sozialdemokratie hielt eine längere Rede über Milirär -
musiker , in der er dse Abschaffung der Militärkapellen be-
fürwoi >te . Generalleutnant v . Wandel und der Sächsische
Militä,bevollmächtigte traten diesen Ausführungen aber ent¬
gegen . Unter dem Titel „ Einmalige Ausgaben" beantragten
die Rationalliberalen entgegen dem Beschluß der Kommis¬
sion , die gestrichenen Löhnungsvorschüsse für die Truppen
in Elsaß-Lothringen wieder herzustellen . Trotz der war¬
men Befürwortung durch den Kriegsminister wurde dieser
Antrag aber abgetehnt . Um 2/48 Uhr vertagte sich das Haus
nachdem das Gesetz zu Ende erledigt war, aus Mittwoch . An
diesem Tage soll die zweite Beratung der Wehrvorlage er¬
folgen .

Deutsches Reich .
Die neue Fassung des Wehrbeitrages.

Tie Budgetkommission des Reichstags ist am Montag
Mit der ztveilen Lesung des Wehrbeitrages zu Ende ge¬
kommen Man darf annehmen, daß die Fassung des Ent¬
wurfs sich im großen und ganzen auch im Plenum des
Reichstags durchsetzen wird . Mit der ihm eigenen Beweg¬
lichkeit Hai das Zentrum , als cs sah, daß mit den Konser¬
vativen im neuen Reichstag keine politischen Geschäfte zu
machen seien, sich aus die andere Seite gelegt und die li¬
beralen Parteien zur Bildung einer neuen Mehrheit
zu sich herangezogen . Das Zentrum hat, um diese neue
Arbeitsgemeinschaft zustande zu bringen, einige Partei¬
grundsätze in die Ecke gestellt . Es hat auf den
Widerstand gegen direkte Reichssteuern verzichtet, seinen prin¬
zipiellen Widerspruch gegen eine Besteuerung des Ki '.ides-
erbes fallen lassen und bei ein^r Besteuerung des Vermö¬
gens durch das Reich mitgeholfen. Das alles bedeutet die
Durchsetzung liberaler Forderungen . Dabei ist
nur zu bedauern, daß sich nicht auch die weitcrschauenden
fortschrittlichen Anträge , soweit sie einer einwandfreien di-
retten Reichssteuer die Wege ebnen sollten, nicht haben durch¬
setzen lassen . Aber wer mit dem Zentrum ringt , muß auch
mit einem Treiviertelsieg zufrieden sein .

Das amtliche Wahlergebnis der Reichstagser¬
satzwahl im Wahlkreise Fürstentum Waldeck ,
das jetzt vorliegt, lautet : Amtsgerichtsrat Vietmeyer ,
Burgdorf , (Wirtsch . Vg . ) erhielt 6327, Tr . Friedrich
Naumann , Schöneberg bei Berlin (Fortschr. Vp. ) 6593
Simmen . Nmrmann ist «.somit gewählt. Bei 14 205 Wahl¬
berechtigten wurden 12 920 gültige Stimmen abgegeben, zer¬
splittert waren 23. — Bei dieser Gelegenheit noch eine Mit¬
teilung des Berliner Tageblatts , wie die Liberalen in Bad
Waldungen Naumanns Sieg gefeiert haben . Sobald das -

Wehler- ebnis zuverlässig vorlag, wurde von dem Versamm¬
lungslokal der liberalen Wähler, dem „Schloßbräu" aus,
alsbald ein demonstrativer Massenumzug der
vernannten libmacen Wähler veranstaltet. Unter Vorantritt
von Fahnenträgern , Absingung patriotischer Gesänge usto.
marschierte man durch die Straßen der Stadt nach dem
Marktplatz , Es nahmen an dieser improvisierten Massen¬
kundgebung über 1000 Männer und Jünglinge ,
also fast die Hälfte der Einwohnerschaft , teil. Auf dem
Marktplatz angelangt, wurden Ansprachen gehalten, Hochs
aus den neuen Reichstagsabgeordneten ausgebracht, worauf
man den Festzug durch die Stadt fortsetzte und mit einem
Festkommers im Saale des Schloßbräns beschloß. i

* !
« in Deutscher in Mexiko ermordet. In der Näh- !

der Hauptstadt Mexiko ist am 2t . ds . Ms . ein deutscher
Angestellter des ElektrizitätswerkesNecaza, Johannes Hoff¬
man «, ein gebürtiger Hamburger , ermordet ausgefunden
worden . Die deutschen Behörden haben alsbald die erforderlichen
Schritt« getan und versolgen die Angelegenheit. Die mexikanische
Negierung hat die sofortige Untersuchung eingcleitet.

Ausland.
Cherbourg , 24 . Juni . 'Der Unglücksfall , der sich bei

der Ankunft des Präsidenten Po in ca re ereignete, ist schwer .
Beim Salütsch le tzeu wurden in einem Fort zwei Nr -
tmlerrsten getütet , vier andere befinden sich in hoff¬
nungslosem Zustande , und weitere vier sind weniger schwer ver-
letzt worden Eine der Leiäsen ist entsetzlich verstümmelt .
Ein am Knie abgerissenes Bein wurde aus dem Fort hinausge-
schleudcrt 'Das Geschütz ist unversehrt . Der Artillerie¬
leutnant , der die Abteilung in dem Fort befehligt, räumte ein ,
sah die Ka r t u s ch e n , die für die folgenden Schüsse bereit lagen ,
u - Vorsicht « gern , erse und im Gegensatz zu der
Bor schritt hinter und in die Nähe der Geschütze
gcl 'egt wurden , die feuerten . Die fehlerhafte Zünd -
M- Hre eines abgefeuerten Schusses wurde nach hinten ge-
fä ',rudert . Sic siet auf die Reservekartuschen und setzte sie in
'/ -' ummen , wodurch mitten in der Gruppe von Artilleristen
e >n - entsetzliche Explosion herbeigeführt wurde . Der
In bäuerliche Unglücksfall ist demnach einzig und allein
a u !

' U n v 0 r s i ch t i g kei t zurückzuführen. Das Material kann
in lerner Weise verantwortlich gemacht werden . Der Leutnant,
der leichte Brandwunden erlitten hat , ist in Haft genom¬
men worden . Eine strenge Untersuchung wurde eingeleitet.

„konstautinopel , 24 . Juni . Der heute früh hrnger ich -
te : Hauptmann Krazim rief bei seiner Hinrichtung aus :

„ich lebe die Ge -echtigkcit ! Meder mit der Tyrannei ! Nieder
r.- .t den Freimaurern! Ich neust sterben, aber im Lande werden

Huud-erttauscndc Kiazims erstehen !" Tewfik und Damadsaleh
Pascha, sowie dcc Geueralstabschef Oberst Fuad zeigten äußerste
Fas , :ng und ruhigen Ernst .

Württemberg .
Württembergijcher Landtag .

rv. Stuttgart , 24 . Juni .
Die Zweite Kammer erledigte eingangs ihrer Tages-

orduung in rascher Aufeinanderfolge ohne wesentliche Debatte
verschiedene Spezialetats : Ertrag der Münze, des
StaatsanzeigerS , der Staatslotterie und Stcuerstrafen. Abg.
Rübling (B .K . ) stellte die Forderung an di« Regie-ung , sie
möge dem ans dem Lande herrschenden Mangel an Scheidemünzen
abhclsen Bei dem Kapitel „B. 0 d e u s e e d am P f s ch i ss a h r t"
bat Abg. Locher (Z .) die Regierung, bei den Kommissionszusam -
menkünften die Vorteile der Schissahrtspläne sich zu eigen zu
machen : es wäre zu wünschen, daß auch die württ. Regierung
b -n der Bodenseeregulierung vertreten wäre . Der Minister Dr .
v . Weizsäcker entgegnet«/ :.die württ. Interessen würden ge¬
wahrt werden ; sowohl das Ministerium des Innern als die Ver -
kehrsanflalten seien durch einen Delegierten vertreten . Vize¬
präsident Dr . v . Kiene verlangte für längere gute Dienstleist¬
ungen des SchissahrtspersonalS besondere Anerkennung in Form
eines . DienstehrengeichenS oder Verdienstmedaille . Die Restüb er-
schlisse im Voranschlag von zusammen 27(1000 M werden für das
bereits sich tm Verrieb befindliche Dampsboot „Hohentwiel"
verwendet .

Ber der Beratung- des Gesetzentwurfs betr . Lauten der
V e r ke k>r s a n st a l te n v e r w a l t u u g wurde da ? Gesuch der
Hcubcrgbahugemeinden , spez. der Bahrt Spaicknngen -Nusplingen
um zinslose Stundung der Barbeiträge der Regierung in dein
Sinne znr Berücksichtigung übergeben , daß der restl . Baukosten¬
beitrag der Gemeinden diesen gegen eine Verzinsung von 4 Proz.
dis zur Inbetriebsetzung der obigen Nebenbahnen vom Staat
gestundet würde ?lbg . Roth -Stuttgart (Dp . -

'verlangte von der
Regierung, daß der von den Gemeinden der Eisenbahnverwalt-
ung kostenlos überlassene Grund und Boden bei Nichtbcnütznng
diesen Gemeinden wieder zurückgegeben werden müsse und daß
die durch Rutschungen und Senkungen beim Bahnbau ent¬
standenen Mehrkosten nicht ausschließlich den Gemeinden znr !
Last auserlegt werden dürfen . Er Ixolle Aufschluß darüber haben , !
nach- welchen Grundsätzen die bartm Baukostenbeträge festgesetzt !
seien Präsident v. Mezger erwiderte darauf, ber allen Neben - !
bahnen werde als Minimum die freie »Abgabe von Grund und
Boden von den Gemeinden verlangt ; die Beiträge seitens der
Gemeinden seien nicht gleichmäßig festgelegt , betragen aber
mindestens 1000 M pro Kilom ; eine 'Abstufung nach der Leist¬
ungsfähigkeit rer Interessenten scheine hier am Platze .

Für den Bau welkerer Nebenbahnen durch den
Staat werden als erste Teilbeträge 3 600 000 M bestimmt .
Dabei war es natürlich , daß all die Redner , denen die 'An¬
legung ihrer Bahnen als ein mehr oder weniger notwendiges
Erfordernis aus dein Herzen lag, mit ihren Lokalwünschen
ausmarschicrtcn . Besonders warm wurden die Eisenbahnbauten
der Kochertalbahn befürwortet, um dadurch den notleidenden
Weiugättnern Arbeit und Verdienst den Winter hindurch zu
verschaffen Abg. Bogt -Weinsberg (B .K . )

'bat die Regierung,
den zum Ban einer Nebenbahn Neuenstadt-Ohriiberg bestimm¬
ten Staatsbcitrag von 316 000 M zur Auszahlung gelangen zu
lassen , wozu der Minister seine Zusage gab . Für den Bau
Von zwei ter > Gleesen sind 4000000 M bestimmt , davon
für die Bahnstrecke Horb-Rottweil als 1 . Teilbetrag 1000 000
Mark . Dtzepräsi v . Kiene (Z .- und Mg . Starz - (BP . ) betonten ,
mit den D er stä N d 1 g un gs versuchen zwischen Ba¬
den uno Bayern immer wieder einzusetzen, um den großen
Verkehr von Nord nach Süd durch Württemberg durchznführen
und direkt Anschluß mit der Gotthardbahn zu bekommen. Da¬
raus erwiderte der Ministerpräsident , daß wir leider nichts
weiteres tun könnten , als unsere Bahnen zweigleisig auszu¬
bauen : auch mit der Schweiz müßten wir zuerst eins , werden .
Ein Schoßkind für die Bestrebungen der Regierung bleibe dre
Strecke Jmmendingen-Rottweil .

Sodann wurde die Beratung um 7 Uhr abgebrochen und aus
Mittwoch 9 '

Ahr vertagt mit dem Rest der heutigen Be¬
ratung.

Der Rechnungshof.
Ter Entwurf eines Gesetzes betr . den Rechnungshof, ist er¬

schienen. Demnach ist der Rechnungshof eine dem König unmit¬
telbar untergeordnete, der Staatsverwaltung gegenüber selbst¬
ständige Staatsbehörde , welche die Kontrolle des gesamten
Staatshaushalts durch Prüfunng und Feststellung der Rech¬
nungen über Einnahmen und Ausgaben von Staatsgeldern , über
Zugang uno Abgang von Staatseigentum und über die Ber-
tvaltung der Staatsschulden zu führen hat . 'Der Rechnungshof
besteht aus emem Präsidenten und der

'
erforderlichen Zahl von

Weitlwen Mitgliedern, sic werden vom König auf Antrag des
Staa .sministertums ernannt, die Räte, sowie die zur Anstellung
auf Lebenszeit kommenden Revisions- und Kanzleiheamten nach
Anhörung des Rechnungshofs. Die übrigen Beamten werden
von dem Präsidenten des Rechnungshoss angestellt.

Stuttgart , 24 . Juni. Die württembergische Erste
Kammer nimmt ihre Sitzungen Montag den 30. Junr wieder
aus Aus der Tagesordnung stehen der Post- und der Eisen -
bahnetat.

Jahresversammlung
des Württ. Schwarzwaldvereius .

In der alten Goldstadl Pforzheim, dem nördlichen Eingang
dar 3 prächtigen Täler von Enz, Nagold und Würm , fand ' am
21 . und 22. Junr die 29 . Hauptversammlung des
Württ Schwarzwäldvereins statt . Wehende Banner,
immergrüne Tannen, festesfrohe Stimmung umfingen die zahl¬
reich erschienenen Schwarzwaldfreunde. -Liebe zum Wald , frohe
Wanderlust , lebhafter Sinn für die Bereinstätigkeit herrschen
hier ; wie könnte sonst in der badischen Stadt ein nahezu
2>>0g Mitglieder zählender württembergischer Bezirksverein blühen
neben dem badischen Bruderverein. Das spürten wir auch alle
beim Empfang, ber den schönen festlichen Veranstaltungen, in
der ganzen Stadt . Nack dem Besuch einiger interessanter Gold-
Fabriken fanden im Rathaus die geschäftlichen Verhandlungen
statt , geleitet von tMn Hauptvereinsvorstand, Schulrat Dr .
S a l z m a n n -Stuttgart . In begeisterten Ansprachen «vurde
die Versammlung begrüßt vom Oberbürgermeister , dem badischen
Schwarzwaldverein und dem Schwäb. Mbverein. Sämtliche
LO Bezirlsvererne mit über 12 000 Mitgliedern hatten Vertreter
geschickt . Die Deremstätlgkeit Ivar im vergangenen Jahr eure
sei"- b-bbafte : die mustergültige Wegbezeichnung wurde cr-
Künzt Und aufgefrischt : verschiedene Wege wurden neu angelegt,
so besonders der staubfreie Fußweg durchs Murgtatz hie Ave
zrrksveretne erhielten Beiträge zu ihrer lokalen ^ arrgrerr ; ver¬
schiedene Schutzhüllen wurden errichtet ; sämtliche Mitglieder er¬
halten monatlich das reichhaltige Vereinsblatt „Aus dem
Schwarzwald"

; als Vereinsgabe wurde die Karte Rottweil-
Spaichrngen verteilt (der hiesige Bezirksverein liefert« dieselbe
aufgezogen, Ladenpreis 2 M) ; F-remdenverkehrsvercin und Trach¬
tenverein erhielten reiche Gaben .

Diese vielfache Tätigkeit wird im neuen Jahr fortge¬
setzt ; e .-ne Veretnsgabe über das Kartenlcscn soll die Mit¬
glieder erfreuen : der Aussichtsturm auf Rinkenberg ber
Baiersdronn wird gebaut und soll beim nächsten Jahresfest einge¬
weiht werden ; Jugendherbergen sollen errichtet und der Stech¬
palme u . a . ein erhöhter Schutz gewährt werden . Schöne,
nnterstützenSwerte Aufgaben! Beim Bankett am Samstag abend
zeigte sich die großartige Gastlichkeit der Pforzheimer im hell¬
sten Licht. Festlich geschmückt waren die mächtige« Räume der
schönen Siadrhalle Der äußerst humorvollen Begrüßung durch
den Stedtuorfland folgten Musikvorträge, prächtige Männerchöre ,
hervorragende turnerische Leistungen , ein feiner Lichtbildervor¬
trag über Pforzheim und allerlei launige Reden . Lange blieben
die Schwärzwäldec gemütlich vereint. Der Sonntag vormittag
diente zur Besichtigung der mächtig emporstrebenden Stadt ,
ihrer Museen und her prächtigen Umgebung . Nachmittags fand
das Festmahl statt, ber dem der beiden hohen Protektoren
gedacht wurde . Zum Ehrenmitglied wurde der sehr verdiente
Gehsimrar JungHans - Schramberg ernannt. Die Festlich¬

keiten wurden beschlossen durch ekn Konzert km reizenden Stadt¬
garten. Aus ein schönes , sehr gelungenes Fest dürfen die Pforz¬
heim er- und der Hauptverern zurückblicken . Möge es dem Verein
neue Freunde, treue Mitglieder in großer Zahl zuführen,-
damit er seinen hohen , edlen Zielen, Liebe und Lust zur liebeni
Hemmt, bcscnders za unserem schönen Schivarzwald, zu wecken
und zu pflegen , immer mehr nachstreben kann. Wald -Heil ! Sch .

*

Rabattsparbücher und Rabattmarke » . Aus Kreisen der
RabaU -Spar - Vcrcine wird berichtet , daß neuerdings mit den
Büchern und Markeu dieser Vereine an einzelnen Orten em
Mißbrauch getrieben wird , der mehrfach zu strafrechtlicher Ver¬
folgung und Verurteilung geführt hat . So wurden in einigen
Fällen von unbefugter Seite Rabattmarken gegen Bar oder
LSaren (Kinder: bekamen Schleckereien !) von Nicht-Mitgliedern
au »gekauft und bei den Vereinen eingelöst . Von den Gerichten

s wurde dieses Gebahren als unlauterer Wettbewerb gebrandmarkt
! und unter Straie gestellt . Ebenso wird da und dort versucht, teil-
! weise gefüllte- Rabattbücher durch Uebernahme der Marken oder

ganzer Blätter ans anderen Büchern aufzufüllen. Auch diese
Manipulationen sind unstatthaft und können eine Zurückweisung
der betr . Büchet zuc F-olge haben . Gegen diese Mißbräuche wird
allerorten ein verschärftes Kontrollsystem augewen¬
det ; mehrfach wurde auch, wie erwähnt, mit Erfolg Klage
erhoben .

Stuttgart , 24. Juni . Tie Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit in Württemberg hat vom König und der Königin
für die durch das Unwetter geschädigten Gemeinden des
Laitdes die reiche Spende von 2000 Mark erhalten . Eine
weitere Spende von 500 Mark ist von seiten des Herzog
Ulrichs von Württemberg cingelaufen.

Stuttgart , 24 . Juni . Von den 57 eingelaufenen Ent¬
würfen für den Hauptfrietzhof auf dem Steinhaldenfeld bei
Cannstatt hat das Preisgericht drei Arbeiten mit Preisen
ausgezeichnet : Ten ersten Preis (4000 Mark) erhielten Ober-
baurat Eifenlohr und O . Pfennig , Architekten , und Garten¬
architekt Lnz (unter Mitarbeit von Architekt Abel ), den zwei¬
ten Prei (2500 Mark ) , Regierungsbaumeister Oskar Schmidt,
hier (unter Mitarbeit von Architekt W. Ebersperger hier),
je einen dritten Preis (je 1300 Mark) Prof . Pützer, Darm¬
stadt und Tipl .-Jng . W. Mack (in Verbindung mit Regier-
ungsbcunieiftcr Maß ) . Zum Ankauf wurde empfohlen der
Entwurf von Architekt Hettinger, Heidelberg .

Hcidcuherm , 24 . Juni . Bei der Ortsvorsteherwahl in
Heldenfingen wurde K. Riedinger, Assistent bei der
Steuerratsschreiberei Ditzingen , früher Schultheißenamts - Assi¬
stent in Altenstädt, mit drei Viertel sämtlicher abgegebenen
Stimmen gewählt.

Nah und Fern .
Ei» schauerlicher Fund.

Aus 'die Aufklärung des im Walde bei Velten gcmachteir
Leichsufundes setzte der Regierungspräsident von Potsdam 1000-
Mark Belohnung aus . Es handelt sich um die halbver !vest e,
völlig unbekleidete Leiche eines 14 - bis 16jährigen Kna¬
ben . Ter Tod ist vermutlich vor 3—6 Wochen eingetreten und -
ift anschemend aus eine gewaltsame Einwirkung zurück-
zuführen . Zungenbein und Kehlkopf des Toten fehlen . Der Tote
hat anscheinend den besseren Ständen angehört.

Lynchjustiz in Amerika .
Ber einer Prügelei in Americus (im Staate Newyork )

hatte ein Neger der Polizetleutnant Ranor verwundet . Eine
Menge von 500 Weißen ergriff darauf den Neger, fesselte ihn
an eine Telegrafenstange und schoß nach ihm wie nach einer
Scheibe. Als die Polizei den Körper von der Stange löste, ,
stellte es sich heraus, daß er von mehreren hundert
Kugeln durchbohrt war.

Meine Nachrichten.
Ter 3jährige Knabe des Bauern Gottlob Ries in Oln »

Hausen kam unter die Räder der Mähmaschine und wurde
schwer verletzt.

Dersicherungstnspektor Heule aus Aalen , Mitglied der
dcrtlgen Liedertafel, kam beim Sängerfest in Tübingen zu
Falt und erlitt einen schweren Beinbruch .

In Serres OA . Maulbronn ist eine 53 Jahre alte ledige
Dauerutochter bei einen« epileptischen Anfall die Haustreppe hr-
nabg- stürzt und war infolge eines Schädelbruchs sogleich tot .

Ber den Grabarbeiten für die Kanalanlage vom Bezirks-
kommandogebäude zu Schmiech wurde der verheiratete Tag¬
löhner Fuchsloch von Erbmassen verschüttet . Im Bezirkskran¬
kenhaus starb er an den inneren Verletzungen , die er erlitten
hatte .

In Urach kam der 24 Jahre alte Elektriker Beck auZr
Klinngenstein in der Baumwollspinnerei Leuze , aus Unacht¬
samkeit der Hochspannungsleitungzu nahe und wurde tot aufge¬
sunden .

Stuttgart . 23 . Jnnt. Handschellen und Bajo¬
nette gegen freie Staatsbürger " waren zwe« Ar¬
tikel überschrieben, die am 18 . und 19 . Dezember v . Js . in
der Schwäbischen Tagwacht erschienen sind . Der verant¬
wortlich« Redakteur Friedrich Herpich wurde wegen dieser
Artikel, die von der Sistierung eines Betrunkenen durch eine»
Wachtposten handelte , von der Staatsanwaltschaft unter Anklage
gestellt , die rn dem Inhalt der Artikel Beleidigungen gegen die
bei der Angelegenheit handelnden Militärpersonen erblickt hatte.
Es sei den Militärpersonen pflichtwidrige Behandlung von
Menschen , Rohheit und Parteilichkeit vorgeworfen worden . Her-
plch brachte vor, daß er nicht Personen, sondern das System -
der Polizeigewalt habe treffen wollen. Als Zeugen sagten - der
damalige wachthabende Leutnant, ein Unteroffizier und zwei
Soldaten ans , oaß bet dem in der Tagwacht gerügten Vorfall
nur instruktrons gemäß gehandelt worden sei. Das Gouvernement
hat das Borgern der Mannschaften als instruktionsgemäß ge¬
billigt . — 'Das Gericht verurteilte Herpich «vagen eines
Vergehens der öffentlichen Beleidigung zu einer Geldstrafe von
6 0 Mark und Tragung der Kosten. Dem Gouvernement wurde
das Recht zugesprocheu, das Urteil im Städt . Amtsblatt auf
Kosten des Angeklagten zu veröffentlichen .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt
Der deutsche Rudersport im Hintertreffen
Wir lesen in der „Kleinen Presse " in einer Kritik über :

die Frankfurter Regatta :
Ganz Deutschland , wohl das ganze rudersportliche Ausland

auch , har in diesen Tagen auf Frankfurt geblickt, denn hier
«nutzte dis Entscheidung fallen, ob die bisher führende deutsche
Mannschaft , der Mainzer Ruderverein, derart auf der Höhe ist,
um die deutschen Farben in Henley , wo sich die bester»
der Besten treffen , siegreich vertreten zu können . Es ist außer¬
ordentlich bedauerlich , daß die Regatta diese Frage verneint
hat. Die Mainzer sind an beiden Tagen regelrecht ge¬
schlagen worden . Man war ganz besonders gespannt , wie
sie «rach der Niederlage des ersten Tages sich beim Kaiser -
Preis verhielten. Es ist anzuerkennen , daß sie sich da außer¬
ordentlich wacker geschlagen haben . Sie führten bis 1500 Meters
mußten dann aber den Gegnern, die Züricher Graßhopper
an fick 0 0 r b e l z r'e h e n lassen . Dia Graßhopper haben be¬
reits ber Schweizer Regatten bewiesen , daß sie eine trefflich«!'

Mannschaft sind . Die Leute verfügen nicht nur über Mast,
denn diese besitzen die Mainzer auch, sondern auch über eine
vvrzügtt '

che Technik , welche den Mainzern mangelt. Man!'



.r-l »

dnrs aus Leu bisherigen Regatten wohl den Schluß ziehen , dag /
bi« dk » ischon Mannsck-aften allesamt nicht auf stolzer Höhe
stellen. Laß der Berliner Ruderverein recht mäßig ist und
baß international genommen kaum einer be¬
stehen kann . Auch der Mainzer Ruderverein nicht . Das ist
erne bittere Wahrheit , es ist aber besser, solche Wahrheiten offen
auözusprechen , als sich Selbsttäuschungen hinzugeben .

Touristisch-geographische Betrach¬
tungen eines Wanderers .

Von Karl Giani .
Neben dem Schwarzwald und dem schwäbischen Jura «

sowie der oberschwäbischen Hochebene ist unser fast ganz ge-
birgiges Schwabenland noch von dem schwäbisch-fränkischen -
Terrassenland durchzogen, einigen höheren Plateaus , rvelche -
westlich vom Kocher, in die Bergzüge des Welzheimer und
Mainhardtcr Waldes , der Löwensteiner und Waldenburgec
Berge mit Höhen bis za ca. 650 Mieter auslaufen , nm !
dann in die Haller und Hohenloher Ebenen sanft abzufallen.
Wer diese Gebiete schon durchwandert hat , wird die stille
Erhabenheit und doch reiche .Mannigfaltigkeit dieser Berge
gewiß kennen, welche nicht zuletzt durch die tiefen Taleinschnitte
bedingt sind , in die sich rauschende Waldbäche ihr Bett ge¬
graben haben . Auf den Höhen ist allerdings , vom Ebnisce
abgesehen, sehr wenig Wasser zu sehen ; desto reichlicher ent¬
senden diese ansehnliche Bächlein nach dem Kocher einerseits
und der Murr wie Rems andererseits . Aber kein Fluß schnei¬
det dieses Weite Gebiet, Las von Gaildorf bis Marbach und
Waldenburg bis Kochendors ein gewaltiges Viereck amschließt.
Entspringen doch die drei Hauptnebenflüsse des Neckars (Rems ,
Kocher und Jagst ) fast an einer Stelle (bei Aalen ) und können
sich nicht durch diese Gebirge hindurchwinden. Elfterer muß
links und die beiden anderen rechts herum, nm ihr Ziel ,
den Neckar, zu erreichen . . Und auch da noch kostet es viel
Mühe, denn besonders der Lauf des Kocher durchströmt ein
wildes Tal und macht unzählige Kurven und Bögen , die
ihn oft sehr nahe (bei Sindringen -Pfitzhof bis auf 2 Kilo¬
meter) an die Jagst heranbringen . Aber nochmals trennt die
feindlichen Brüder der Harth-Wald, bis sic endlich (der Ko¬
cher nach 180 Kilometer) auch nur mit kaum 2 Kilometer
Abstand bei Kochendors in den Neckar einmünden , der dort
dann sehr ansehnlich zunimmt !

Kocher-, Rems - , und Neckar-Tal werden ja weiteren Tou¬
ristenkreisen nicht unbekannt sein und sind viel besucht . Es
dürfte daher Wohl genügen, aus ihre unvergleichlichen Reize
und landschaftlichen Schönheiten neuerdings und besonders
auch weitere Kreise hinzuweiscn ; sie können es mit den
schönsten Gegenden in und außer unserem engeren Vaterland
kecklich aufnehmen. Es sei daher mit dieser Skizze mehr ans
die kleineren Täler hingewiesen, welche ungemein liebliche
Plätzchen bilden, die von den vom Plateau entsandten eiligen
Bächlein durchzogen sind . Wenn wir uns zunächst der nord¬
östlichen Linie : Kochendors resp . Heilbronn -Waldenburg zu-
wcnden, so kämen von .links nach rechts in Betracht : Snlm ,
Bernbach, Brettach, Ohrn und Biberbach, welch letzterer in¬
dessen von den Waldenburgec Bergen rückwärts , d . h. nach
Süden fließt . Diesen Bächlein entsprechen das Tal von Lö°
wensteiu-Willsbach, das Bernbachtälchen bis .Unterheimbach,
Brettachtal von Maiensels bis Ädolzfurt und weiter nach
Brettach, Neuenstadt a . L ., das Ohrntal von Untersteinbach-
Oehringen und bis Ohrnberg und das Gebiet des Biberbach.

Wenn wir nach dieser .Schilderung einen Blick auf tue
Karte werfen , so kann es niemand zweifelhaft sein, daß jenes
Bergland , welches keine Bahnen « und wenige Autoverbind-
nngen aufweist, aber von den größeren Städten des Landes
leicht erreichbar ist, wie .kein anderes Gebiet geeignet erscheint ,
dem wahren Touristen wirkliche Ruhe und wohltuende Ein¬
samkeit za gewähren, wie kaum ein zweites weit und breit,
Längswandernngeu auf den gutgcpflegteit Landstraßen, bieten
durch den weiten Rundblick herrlich Genüsse und lassen sich
fast das ganze Jahr Hindurch gut ansführen und die Quer -
märscho gewähren infolge der unzähligen Täler und Ein¬
buchtungen eine Fülle reicher, entzückender Abwechslungen .
Besonders an einem klaren .Sonntag Morgen , wenn man
tief in den prächtigen Hochwäldern dahinwandelt und die
Kirchenglocken unten im Tale Keraufklingen, ergreift den
Wanderer ein ungemein beruhigendes Gefühl des Weinseins
und der Seelenruhe . Andächtig wird er den Blick zum Himmel
erheben und glücklich wird er sich schätzen, daß es ihm ver¬
gönnt ist, frei und froh durch die Natur zu wallen , während
im Tale vielleicht mancher siech aus dem Krankenbette hin¬
gestreckt liegt , oder andere den Sonntag in Hast und Ge¬
schäftigkeit vergeuden, um abends müder sich heimzuschleppen,
als am werttägigen Feierabend, erschöpft von dem Genüsse
!lmd von nichtigen Gesprächen. . Lieblich wie in einem Gar¬
ten sicht der Wanderer oben die grünen Rebengelände der
Talhügel vor sich aufükuchen und in der Ferne den Oden¬
wald und selbst die Vogesen, oder auf der anderen Seite die
schwäbische Alb mit ihren Hoch gipfeln .

Wer könnte mir ein Panorama nennen , das an Lieblich¬
keit sich vergleichen ließe mit einemBlick vom Stocksberg
hinüber nach NordwesteN, und Südwesten und .über den Lich¬
tenberg auf den Hohenbeilstein, ins Bottwartal zum Strom¬
berg und weiterhin ! Wem kämen da nicht alle die Sagen
nfch Dichtungen des trauten .Schwabenlandes in den Sinn
mit all ihrer Poesie ? . Alle Bargen scheinen sich zu beleben
und man wähnt in der Ferne einen Rittertroß dahinziehen
zu sehen auf gepanzerten Rossen, oder an einem der sonnen¬
bestrahlten Giebelfenster der Burg ein .holdes Burgfräulein
mit ihrem Goldhaare, das in sangen Flechten herniederwallt ,
wie bei dem Kätchen von Heilbronn . Versunken ist die Welt
ringsuniher und lautlose Stille macht Uns vergessen , daß
wir im „Zeitalter der Schnelligkeit " leben — — — ! Nur
einige Vöglein singen im nahen Walde, ein Wild schreit im
Dickicht und der Wind säußelt in den sich wiegenden hohen
Waldriesen ; aber sonst keine Spur von Leben und Menschen,
von rollenden Bahnzügen und Kraftwagen ; kurz göttlicher
Waldesfrieden herrscht allenthalben und umfängt die rnhe-
fuchende Seele und läßt sie erquickt aufleben am Herzen der
gütigen Mutter Natur .

Doch auch im Herbst und Muter , wenn die Landschaft
im tiefen Schnee begraben liegt , die Tannen verzuckert sind,
wenn der scharfe Nordost über die Berge hinwegfegt, ergreift
die Seele in diesem stillabgclegenen Lande ein eigentümliches
Gefühl und rasch, wie die Wolken am Himmel , fliegen die
Gedanken, Ist auch ein Freund manchmal dabei, oder zweie,
man spricht nicht viel ; zu sehr ist jeder mit seinen .Gwauken
beschäftigt und es scheut sich Jeder , die weihevolle Ruhe
zu urfterbrechen . . Wie Nein ist die Welt da , wie versinkt
alles Alltägliche und die Sorgen des Lebens, wie abgeklärt
stehen sie vor unserem, diel ruhiger arbeitenden Geiste, da,
als sonst ! Eine andere Welt tut sich aus voll Harmonie
und unendlicher Erhabenheit. Tie Schritte beschleunigen sich,
als wollte man immer trefer hinein in diese Wälder, immer
weiter hinwegeilen von den .Stätten der wilden Hast der
Werktage, von dem lärmenden Treiben der heutigen Mensch -
Heft. Ja brause nur zu, du stürmische Windsbraut , stürzet
rauschend zu Tal , ihr munteren Bächlein und kündet den
Menschen da unten die -volle Schönheit dieser Berge und

^ -
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Jur de
Der Vietschtalviadutt bei Raon mit

' : r .
rem . hsrn iw. Hintergrund «.

Höhen ! Doch horch, was höre ich beim Näherkommen an
die ersten Häuser eines Weilers ? Die .Melodie eines wohl-
bekannten Marsches erklingt, als ob eine Regimentskapelle
doherkomme! Aber es ist nur zin Grammophon und seine
Weisen gemahnen daran, daß man auch hier oben den Seg¬
nungen der alldurchdringenden Kultur nicht ganz entfliehen
kann. Ja es ist vielleicht gerade an solchen Orten ein Fort¬
schritt , wenn in solch einsamer Gegend, die erhabenen Kom¬
positionen unserer größten Tondichter erklingen und man
beginnt, seine Gedanken wieder etwas aus die Wirklichkeit um¬
zulenken.

Bekanntmachung .
Wer für den Monat Juli
diese Zeitung abonniert, er¬
hält das Blatt « bis zum
Schluß des Monels Juni

kostenlos geliefert .

Der Uerlag .

Freundlich «und bieder grüßen die schlichten , tvir betreten
ein« blitzrein«, behagliche Stube der Hohenloher Bauern . Ja ,
man lebt gut hier oben, wenn man bescheiden ist und der
Marsch lang genug war, um den richtigen spartanischen Hunger
zu erzeugen, der bekanntlich, der beste Koch auch heute noch
sein soll und ist . . Das Mitschwingen des Menschen in dem
Weltall (der natürliche Instinkt ) ist «uns ja fast ganz ver¬
loren gegangen ; aber beim fleißigen Wanderer erwachen wie¬
der send Gefikhltz ünd instinktmäßigen Regungen , welche durch
di« Sinnesschärfung in der Einsamkeit und durch die Ent¬
behrung und Mäßigkeit aus den Fußwanderungen hervorgecu-
fen werden. Der Arbeitsmensch ist nicht nur Hastig und
nervös ; nein er verliert auch allen wahren Sinn für das
Leben und dessen natürliche Bedürfnisse, für ein süßes Nichts¬
tun und sür ein Einkehrhalten in das eigene Innere . Und
da Mts ivohl unter .so schlichten Menschen weilen zu könncü
und bei einem frischen Trünke sich zu laben nach des Tages
Mühe . „Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein"

, so
singt Justinus Kerner jn seinem echten Wandererlied ! Er
ist so recht der Sänger und Lobredner dieser Gegenden, wie
kein Anderer : er „hat sich stets gehalten, an die Natur so
warm , Die Menschen ließ .er schalten, Gott ! die sind kalt
und arm . " So zieht's denn den Wanderer auch häufig gegenAbend zur Weibertreu und dem trauten Weinsberg, wo das
Kernerhaus und die gastliche „Traube " des Herrn A . Waß -
mcr heute noch gerade so dastehen, wie zu Zeiten des edlen
Dichters und Seelenarztes Justinus Kerner !

Vermischtes.
Die gefilmten Deputierte«.

Eine Pariser Kinematographenfirma hat kürzlich die
Erlaubnis erhalten, eine Reihe von Aufnahmen , die das
parlamentarische Leben im Palais Btzurbon im Lichtbilde
veranschaulichen sollen, zu machen — zum Mißvergnügen
einiger Deputierter , denen, wie die „Nouvclles " Mitteilen,der Gedanke wenig behagt, der Oeffentlichkeit im Film
vorgeführt zu werden. Die Aufnahmen erstreckten sich über
meiere Tage , da man Wert darauf legte, das Parlaments¬
leben in seinen verschiedenen Erscheinungen wiederzugeben.
So zeigen denn die Bjlder im bunten Wechsel die gähnende

Leere des Kammersaals bei einer Morgensitzung, bei der
eine Hand voll Volksvertreter versammelt sind , mn zum
Wohl « Frankreich Gesetze zu beraten. Tann sieht man
die feierliche Ankunft des Präsidenten , das Leben in den
Kvmmissionszimmern , eine stürmische ALendsitzung und das
Gedränge der stäriüngsbedürftigen Abgeordneten um das Buf¬
fet des Ersrischungsraumes .

Das entstellte Antlitz des Kaisers.
Daß das Regierungsjubiläum des Kaisers allerhand

patriotische .Geschäftsleute ans Licht locken würde , war
zu erwarten , und daß es bei ihren beflissenen Huldigungen
nicht ohne barbarische Geschmacklosigkeiten abgehen würde ,
stand ebenfalls fest . Ter moderne Assthetiker ist in hem
Punkt so abgehärtet , daß er nicht leicht zu erschrecken ist.
Nichtsdestoweniger bekennen wir , einen heftigen Schreck be¬
kommen zu haben , als uns ein Erzeugnis der patriotischen
Kunst vorgelegt wurde , das in der freien Republik Ham¬
burg entstanden ist . — Es hairdelt sich um eine Ansichts¬
postkarte, die der dynastischen Verehrung des Fabrikanten
Ansdruck geben und nebenher durch „Originalität " ein
Geschäft machen soll . Und originell ist sie in der Tat . —

Jn das Gesicht des Kaisers , das die Karte dar stellt,
sind die historischen Ereignisse seiner Regierungszcit nrft
mikroskopischen Strichen hineingezeichnet . Man bekommt
für zehn Pfennige sowohl den Herrscher wie eine ihm ins
Gesicht geritzte biographhische Iebersicht seiner Regierungs¬
zeit . Daß der Kops des Kaisers in widerwärtig banaler
Weise gezeichnet ist, kann dagegen unmöglich etwas ver¬
schlagen . In die Stirnhaare des Kaisers ist eine Parade
hinerngezeichnet , in die Haare der linken Kopffeite die
Taufe des Ozeandanrpfer „ Wilhelm der Große ", in die
Lippen - und Schnurrbartpartie hie Uebernahme von Helgo¬
land ; im Ohr prägt der Kaiser die Jacht „ Hohenzallern "
u . s . w .

Daß das Gesicht des Herrschers aus diese Weise wie
ein tätowiertes Wildengesicht apssieht , ist! bereits schlimm
genug . Schlimmer aber ist es noch-, daß die hinernge-
kritzelten Bildchen dem unbewaffneten Auge wie häßliche
Krankheilssymptome erscheinen . Tas Haar des Kaisers
sieht aus , als wenn es von irgend einer unangenehmen
Krankheit heimgesuchr Ware ; dre Oberlippe scheint von
kleinen Geschwüren zerfressen Hu sein ; im linken Unter¬
kiefer vermutet man ein bösartiges Geschwür usw . Daß «s
sich unc hineingezeichnete Bildchen handelt , sieht man na¬
türlich erst, wenn inan von der Lupe Gebrauch inacht.
Da nun aber dje Manschen nicht mit einer Lupe Hern in¬
laufen , präsentiert sich das Bild des Kaisers in den Fenstern
der „ Kunstläden " teils als ein tätowiertes und teils als
ein krankes Gesicht. Im Deutschland von 191Z nennt man
das eine ^Huldigung ".

Ilus dem Julihest des „ Türmers ".

Wie man in Mexiko Beamte besticht .
Während es in Rußland nach dem Ausspruche Alexan¬

ders II. wenigstens noch einen ehrlichen Menschen geben
soll, der nicht stiehlt oder Schmiergelder nimmt — nämlich
den Kaiser selbst — fehlte das Wörtchen Ehrlichkeit im
mexikanischen Wörterbuch« vollständig . Zur Illustration der
Sitten , die unter den mexikanischen Beamten gang und gäbe
sein sollen, erzählt das Pariser „Journal " rin niedliches
Erschichtchen . Eines Tages wünschte in dem an der Küste
des Stillen Ozeans gelegenen mexikanischen Staate Jalisco
ein Amerikaner eine Spielbank zu eröffnen . Er geht zum
Gouverneur , plaudert von diesem und jenem, läßt auch seine
Pläne gelegentlich einfließen , und da er sich auf die lands -
üblichen Sitten versteht , drückt, um seinen Wünschen Nach¬
druck zu verleihen, beim Abschied dem Staatsoberhaupte so
kräftig die Hand, daß 20000 Dollars in Banknoten darin
hängen bleiben. Er vergiß nicht, den Gouverneur seiner
Diskretion zu versichern. Der aber sieht ihn an und sagt
kaltblütig : „ Geben Sie mir ^as Doppelte und Sie können
soviel darüber reden , wie Sie wollen ."

— Ländliches Festessen . Gutsbesitzer .(der sich
verspätet hat) : „Hat das ,Festessen schon angefangen ? — Ho¬
teldiener : „ O, scho lang ! . D ' Herra haba bereits d ' Mick
auszoga und d ' West« uffg 'macht .

"
— Beamtenleid . Beamter (zum andern ) : „Wan«

ma heutzutag als Beamter nicht a Protektion hat, nachher
ist 's schon a G ' frcll ; von oben wirb ma übergangen und
von unten übersprungen ?"'

— Selbsterkenntnis . Kellnerin : „Sie haben am
Stammtisch erzählt, Herr Oberförster, ich hätte Ihnen einen
Kuß gegeben ; das ist -aber doch nicht wahr !" — Oberförster:
,-Sei zufrieden, Severl , 's hat mir 's ja auch keiner ge¬
glaubt !"

4c
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Juuiregeu. Seit einigen Tagen , dem Ende des
Wonnemonats , werden wir ziemlich mit erquickendem Regen
bedacht und ist derselbe , wenn auch z . T . etwas unangenehm
empfindend in der Kur , andernteils doch erfreulich , eine
wünschenswerte Erfrischung — „Reinigung " unserer hoch¬
sommerlichen Atmosphäre. Welch ein Genuß ist es, nach
leichtem Strichregen in unseren Kgl. Anlagen , den herrlichen
Wäldern sich zu tummeln und Stärkung in der ozonreichen
Wald- und reinen, gewürzreichen Frühlingsluft zu finden ,
„unter luftigen Gewinden, in geschmückter Laube Bucht —
alles ist zugleich zu finden : Knospe , Blätter . Blume ,
Frucht . " Fürwahr ein schöner , aber auch lehrreicher
Monat ist uns der Juni . Beinahe find wir an seinem
Ende angelangt , daher säumet nicht — schaut euch um —
ihr Menschen , in der Natur, um all die Gaben und Vor¬
teile in euch aufzunehmen, erfreuend für Herz und Gemüt .
Ueberall sehen wir Fortschritt , Streben , Reife ,
und Vollendung . Nehme doch jeder Anteil an diesen
lehrreichen Naturvorgängen — übertraget im Geiste , in
eurem ganzen Wirken beruflicher Arbeit dieses Wollen und
Vollenden, dieses Streben.

Rastlos vorwärts mußt du streben ,
Nie ermüdet stille steh'n.
Willst du die Vollendung seh'n ;
Mußt ins Breite dich entfalten,
In die Tiefe mußt du steigen,
Soll sich dir das Wesen zeigen !

Vorwärts, vorwärts richte deinen Blick
Vor dir liegt volles Leben ;
Hinter dir einst genossenes Glück
Oder zertrümmertes eben.

Vorwärts ! Vorwärts die steile Bahn ,
Rückwärts darfst du nicht schauen ;
Willst am Ziele du kommen an —
Mußt eigner Kraft vertrauen !

Vorwärts ! Vorwärts, wenn du auch nicht
Findest, was du erstrebest ;
Kämpfen , Ringen ist Mannespflicht,
Kämpf' drum, so lang ' du lebest !

Ja , kämpfen müssen wir, so lange wir leben ; daher
schöpfet unendlich viel aus der Natur Kräfte ihrer Heil¬
säfte und nur mit diesem Jnfichaufnehmen und Schauen
können wir getrost als „Sieger" auf die Zukunft bauen.
Seid zum Kampfe stets bereit — allezeit ! k.

Souderzug vo» Pforzheim «ach Stuttgart ,
Sonntag, 29 . Juni . Wie wir schön wiederholt berichteten ,
find die Vorstellungen von Schillers „ Räuber" im Bopser-
wald bei Stuttgart immer sehr gut besucht. Die Abend¬
aufführungen , welche bei elektrischer Beleuchtung auf der
stimmungsvollen Naturbühne stattfinden, sind eine Sehens¬
würdigkeit ersten Ranges. Die vorzügliche Darstellung der
Einzelszenen , bei denen u . a . auch eine größere Anzahl

Dragoner zu Pferde Mitwirken , ist stellenweise ein tief¬
bewegtes , inneres Genießen, besonders auch dadurch noch,
daß hier an diesem Platze Schiller seinerzeit seinen Freunden
sein Erstlingsdrama vorlas Die Akustik ist geradezu ideal.
Die gesamte Presse Deutschlands bespricht tue ersten Auf¬
führungen im Freilicht-Theater im Bopserwald als ein Er¬
eignis von durchschlagendem künstlerischem Erfolg. Der
Ausschuß der Freilicht-Aufführungen beabsichtigt , am nächsten
Sonntag, 29 . Juni, einen Extrazug von Pforzheim nach
Stuttgart , mit ganz bedeutender Fahrpreisermäßigung (hin
und zurück 2 . Kl. 5,90 , 3 . Kl. 3,70 ML) auszufahren . Die
Fahrkarten gelten auch gleichzeitig als Eintrittskarten für
2 . resp . 3 . Platz ; sämtliche Plätze sind nummeriert . Die
Abfahrt nach Stuttgart erfolgt etwa um '/,9 Uhr früh ,
zurück b/i io Uhr abends . Die Züge von Karlsruhe, Wild -
bad, Calw und'Bretten haben sowohl vormittags , als auch
abends Anschluß an den Sonderzug , der auch in Mühlacker
anhält . Fahrkarten sind zu haben in sämtlichen Zigarren¬
geschäften von Wilh . Mogel und Riekers Buchhdlg. in
Pforzheim . Schluß des Billettverkaufs am Freitag abend.

Kurfaal Wildbad. Auf das heute abend stattfindende
Sinsoniekonzert unter Mitwirkung des Kgl Bayer. Kammer¬
sängers Herrn Otto Wolf von der Hofoper in München,
möchten wir nochmals zum Besuche empfehlend Hinweisen.

Staudesbuch-Chronik der Stadt Wildbad
vom 10 . Mai 1913 bis 18 . Juni 1913 .

Geburten :
10 . Mai . Keller , Karl Heinrich , Wegwart in Nonnenmiß,

1 Tochter.
20 . Mai . Bechtle , Wilhelm Christian , Zimmermann hier,

1 Tochter.
7 . Juni . Proß , Karl Wilhelm , Gipser hier, 1 T
9 . Juni . Wacker , Jakob Friedrich, Hilfswärter hier, 1 S .

11 . Juni . Schäfer , Hermann Friedrich, Portier hier. 1 T .
11 . Juni . Schrafft , Wilhelm, Taglöhner hier, 1 S .

Aufgebote .
14. Mai . Neuburger , Josef , Hilfsbremser hier und Hirschle ,

Franziska , in Weingarten .
22. Mai Breitling, Georg Ludwig. Metzgermstr. in Böb¬

lingen und Laible, Sofie Elise in Liebenzell .
6 Juni . Schäfer , Johann Christian , Schlosser in Pflug¬

felden und Schlegel, Jakobine Christine in
Pflugfelden .

17. Juni . Kopp, Johannes, Gärtner hier nnd Metzger,
Karoline hier.

Eheschließungen .
10 . Mai . Treiber , Karl Wilhelm , Bäcker hier u. Bausert .

Emilie Wilhelmine hier.
l 2 . Mat . Magenreuter , KarlAugust . Holzhauer in Sprollen¬

haus und Günther , Wilhelmine Karoline in
Nonnemiß .

12 Mai . Bott, Hermann» Friedrich , Maurer hier und
Mutterer, Rosa Frieda hier.

26 . Mai . Wiedbrauck, Heinrich August Wilhelm , Direktor
in Limburg a . L . und Hammer, Amalie, Alb.
geb . Rometsch , hier ._

Gestorbene.
10 . Mai . Kammgießer, Luise Wilhelmine , geb . Bausert ,

hier, 37 Jahre alt.
15 . Mai . Hummel, Karoline Luise , geb . Zwink, Wte . hier,

81 Jahre alt.
21 . Mai . Bausert , Johann Jakob , Holzhauer hier, 57 I . a .
25 . Mai . Eitel, Katharine Rosa, T . des Taglöhners Karl

Friedrich Eitel hier, 5 Monate alt.
30 . Mai . Gerstner, Christian , Schriftsetzer von Stuttgart ,

55 Jahre alt.
30 . Mai . Rapp, Helene Marie, T . des Maurers Wilh.

Rapp hier, 2 */« Monate alt.
31 . Mai . Hammer , Gottlob Friedrich, Steinhauer hier,

46 Jahre alt.
1 . Juni . Günthner . Eva Marie, geb . Seitz, Witwe hier,

68 Jahre alt.
1 . Juni . Bausert , Anna Marie, geb . Genthner , Ehefrau

des Hilfswärters Karl Friedrich Bausert hier,
32 Jahre alt.

8 . Juni . Hagenlocher, Emil Christian , Sohn des Tattler-
meifters Ernst Michael Hagenlocher hier ,
8 Jahre alt.

13 . Juni . Gaul, Karoline Wilhelmine , geb. Fischer hier,
58 Jahre alt.

15 . Juni . Fass, Christine Wilhelmine , geb . Rometsch ,
Ehefrau des Kohlenhändlers Gottlieb Friedr.
Fass hier, 45 Jahre alt

18. Juni . Kappelmann, Eva Marie, geb . Schroth , Witwe
des Holzhauers Johann Kappelmann hier,
63 Jahre alt.

LovLvrl - kroxrLMW
ävs

LvniKt . Lur -Orekvslvr «.
1,«itung : ^4 . Lgl . Uusikäirvktol .

L'eeitsK , 27 .
morAeus 8—9 Dtir ( 'trink balle).

1 . Otwral : Oslobot ssist äu ^ssu Okrist .
2 . lla^ä-Ouvorturs Hobul
3 . Drbobts kulss , ^Valovr Straus«
4 . ^.vs Naria. 8obubort
5 . korlsu aus dlsväslssobu dlsloäiovsokats . kvkrsinsr
6 . Uargusritts , Narurka Usbills

3 '/z — 5 vbr (^ ulagsu)
1 . 8oläatsska , Narsok Lral
2 . Ouvsrturs „krvsiosa " ^Vsbsr
3. ^Ibsrt - Malgsr I-abitrckz?
4 . Vfauäslbilävr, kvtpourri 8obsrn
5. Ouvsrturs „NvbuoaänsLar" Vsräi
6 . Lama kontra, lutsrmvuro ilorsna
7 . Uallslrsnsn , VValssr lesbar
8 . OsäsvkblLttobsn, kolka b'akrbavb

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannscheu Buchdruckern
in Wildbad . — Verantwortlich, : E . Reinhardt daselbst .

Stadt Wildbad .

Vergebung v. Zimmerarbeiten
i« ösfentl. Abstreich .

Freitag, de« 27 . J ««i, vormittags 1k Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses .

Spriegelzau« beim Schlachthaus, rd 44 lfm .
zu 3 .40 Mk . - 150. - Mk.

Die Unterlagen können an Unterzeichneter Stelle einge¬
sehen werden. Stadtbarramt Wildbad : Munk.

^ I'rjkrscde , vsolisl
Telephon 131 Wildbad Hauptstraße 75
Ueber zehnjährige Fachtätigkeit in ersten u. größten
Praxen. Mehrmaliger Assistent von Herrn Hof-

Zahnarzt Schmid, Baden-Baden ,
oooo Moderne Behandlungsmethoden, ocroo
Spezialität : Goldplomben, Brücken , Regulierungen

Continuous -Gum-Arbriten
Schonendste Behandlung Mäßige Preise.

WWg U Mchütt ,

Die Vertretung eines unübertroffene « Heil¬mittels für Gicht « Rheumatismus, D R.G . M . , ist günstig für Wildbad zu vergeben.
Offerten an

AMgns Nmlmm . ZtuttMt ,
Herderstr . 9 .

Wildbad .

ZvWs-VerftWrW
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung wird Freitag , den
27 . ds., vorm . 9 Uhr, im
Pfandlokal 1 Zopfmaschiue,
2 silberplattierte Fahr¬
zeuge, 4 filberplattierte
S -iteublätter
öffentlich gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert, wozuKauss-
liebhaber einladet.

Wildbad , den 26 . Juni.
Gerichtsvollzieher

Bott.

MMM !
Ein jüngeres Mädchen für

Küche und Haushalt für sofort
gesucht_ Mgastr . 16 .

Eine

Wgt WMm
wird für einen Tag in der
Woche gesucht. Wo ? sagt die
Exved d . Bl.

Gritzner-Uasse,
neu , billig zu verkaufen. 97

Zu erfr . in d . Erpe^ d . Bl.

Llmchm .
ausgekämmte, werden zu den

höchsten Preisen angekauft.
Chr . Schmid, Friseur .

^ Lsoltv
(auchStärkwäsche) zumWaschen ,
Bügeln u . Reparieren wird bei
sorgfältiger Behandlung und
schnellster Ablieferung ange¬
nommen von

Frau Sattler Bolz .

werkten
»i »» .ll.tr<)^ l.8cbuppenkleckte
öartkteckte, »kropk . Einern »,
offene füke
Nautausscklä ^e , ^ ckerbeine ,döse k^inxer , slte Vl-'uiicken

siack okt selir ksrtnsckig .
Ver disker verxeblicli rul
Neilunxkottte ,verguckenock
cki« devskrte u . Srrtl. empf.
Kino - LsHde

kwl von » diislied . test»»l!teilen
Dos« »Ul. I . IS u. 2,25.« L» Lckt« »UI Sen* Kino unrl I-jern»« >« >' . Sekul,, » « » Lo.VelndSKU, - Ore« li«n.0> h»d«> l, »Itn

Photo-Zentrale
für sämtliche Bedarfsartikel

Kodak -Apparate Jca
Erstklassige in- und ausländ.
Fabrikate zu Originalpreisen .

Sämtliche phot . Arbeiten
finden prompte Erledigung .

" Wildbad,
Drogerie und Sanitäts-Bazar

H . Grundnrr Nachfolger
Herm. Erdmann .

iMWtk »
8mi >

M « .
Am Sonntag , dem 2S .

Juni , nachmittag 3 Uhr, im
Gasth z. Silberburg

Versammlung .
Die Mitglieder werden er¬

sucht, vollzählig zu erscheinen,
zwecks Besprechung einer Ver¬
sicherung der Tiere.

Der Vorstand .

Vkn ru m

Verkaufsstelle für Wildbad :
Christian Brachhold .

Feuerfestes
WM -AchMirr
st in bekannter Güte wieder
eingetroffen.

Kuh », Hauptstr.

MlWnttn
am Stück

empfiehlt
Ehr . Batt WM ,

Aßrchm -LWMr,
NckrkD,

KmmtckM
empfiehlt

C . W . Bott .

llLllllllölüsiseii
empfiehlt

Metzgermstr. Kapprlman».
Frisch eiugetroffeu !

Frankfurter
Bratwürste

Grostmanns
Delikatessengeschäft.

Alle Sorten

<K e « st
sind stets frisch zu haben bei

Chr. Weimers
Hauptstraße .

Reisigbesenem¬
pfiehlt

Wilh . Rath.
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